
frontieren, ıne theologıielose Praxıs
vermeılden. em ıst wıchtig, ıch der e1-
N  Nn Zielsetzungen vergewIlssern, fra-
gen AIU. tue ich das in dieser Sıtuation

ernhnhar Honselmıit diesen Menschen?, der zweılelnden An-
rage Brechts nN1ıC. auszuweichen. Gottesdienstfeier als UuUSdrucIch, sagte unNs, chris  cher aubens- undBın der Zweıifler, IC zweılle, ob
die Tbeıt gelungen ıst, die 19085 Tage VOeI- Lebenskultur

schlungen hat
Se1d ihr WITL.  IC iIm 1uß des Geschehens?

Einverstanden mıt Kann Jeder Gottesdizenst uıne Feier se1n, VDON
der dıe ((Temerınde bewegt wırd, DO'  S der s$ıeem, W äas wıird? Werdet Inr noch? Wer eıld

ihr? Zu We lebt Was kann UTCH aktıve Mıtwirkung WDeEe-
Sprecht i1nr? Wem Nutz ‚ wWwWas iıhr da sagt? ler be2 der Gestaltung und Feıer e1ınes ottes-

Und nebenbel cdıenstes, WasSs UTC dıe mehrtägıge OT DerTEer-aßt uch nuchtern? Ist orgen
lesen? LUNGg des Vorstehers der Gemeinde und der

Eucharistiefei:er geschehen, aM der (‚ottes-Ist uch angeknupft Vorhandenes?
S1ind dıie atze, dıe dıienst eıne Feıer wırd onsel erzahlt ımJol-

Vor uch sınd, benutzt, weniıgstens genden, welche Erfahrungen mıt se1ınerTwıderlegt?
Ist es Delegbar? emeınde 17 Ibbenburen gemacht hat, welche
UrCcC. Erfahrung? Urc welche? Aber emente wichtıg waren, WaAasSs eher hınderlıch

VOT em ıST red
Immer wlıeder VOTLT em anderen: Wıe han-

delt INa  w
Wenn INa  - euch glaubt, Was 1Nr sagt? Die Feler der Eucharistie ist uelle un!: Ho-
DIie persönliche un!: gemeinsame Reflexion hepunkt des gemeındlichen Lebens un! der
1 realıstischer werden, Nn1ıC. VOTLI - Verkundigung!]. och WI1Ee die Eucharistiefel-

1ın der onkreten G emelnde vollzogen un!chnell aufzugeben, eın gutes Maß fur die e1-
N  n Ta bekommen, eıt fur das e1- eriahren WIrd, 1st ehr unterschiedlich

Wenn eın Gottesdiens gelın. Wenn ZU.gene en ubrig halten, fur Beziehun-
pCN, Freunde, die persönliche Grundorien- wıirklıchen Feler wWIrd, ist das etwas Wunder-
tierung Wenn gelıngt, einen gelassenen bares. Be1l er Muhe der Vorbereitung un!
un! hebevollen mgang mıiıt ıch selbst un!: De1l er uiImerksamkeı waäahrend der
den anderen einzuuben, weıl INa mıiıt dem urchfuhrung: ich spure eutliıch, daß das
e1sS ottes rechnet, dann entwickelt ıch Gelingen eın eschen. ist, nade, die mich
aus der Anfangsfreude, AaU!  N den Hoffnungen, iroh un! dankbar mMacCc. VO der ich lebe

In erster Linıe lebt der Gottesdienst VO:1nNe warmende Glut die entscheidende
Voraussetzung fur einen langen Atem Glauben, VOT em be1l denjenigen Gemelnn-
Denn: Wenn ich nde des ersten Arbeıts- demitgliedern, fur die noch oder wıeder
jJahres danach Tage, worauf S1e ıch Be- selbstverstandlich ist. Sonntag fur Sonntag

den Gottesdienst besuchen. Die TISgınn gefreut aben, dann erinnern ıch 1N1-
muhsam, andere wı1ıssen gar NnıC rung ihres Lebens un!: die langjJahrigen DC-

mehr. Es ware interessant, nach den Grun- melınsaAamen Erlebnisse 1mM (r ottesdiens ha-
den iragen un! Totzdem, gab vlele ben be1l vielen elıner Haltung der Offenheit
ermutigende egegnungen, daß fast alle un!:! des Betens gefuhrt, daß NnıC ent-
gern 1ın einer Gemeilnde weıterarbeıten scheıiden lst, ob dıe Gestaltung immer gut
mochten gelıingt. Der laube, das der Gemein-

de tragen den Gottesdiens un!: chaffen
tmosphare.
Andererseıits: Die Menschen en ıch
weıt WITr die Geschichte der ultur uber

Vgl. Ziweıiıtes anum. Dekret „Presbyterorum
ordini1s‘‘, NT
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ken konnen unablässıg bemuht, em, Was Gruppen se1ın, eldungen 1ın der Zeıtung,
S1e ganz wesentlich betrifft, einen immer Artiıkel, die ich lese, der EexXie der Schrift
wıeder CUCI, gultigen USdTUC. verlel- Zum ema suche oder:formulhiere ich selbst
hen Sie en das mıit en kunstlerischen ebete un! Furbitten An jJjedem Freıtag-
Miıtteln, c1e ihnen jJeweıls ZUL erfügung mMoOorgen reffe ich mich 1ne Stunde mıiıt dem
standen, So versuchen auch WIF, es usıker uUuNnseIiel Gemeinde, die Liıeder

tun, amı der Grottesdiens eine Yeler passend ZU ema un! ZU. Kırchen)Jahr
wIird auszusuchen.
Regelmäßig wıederkehrende Veranstaltun- Wenn Gruppen den Gottesdiens gestalten,
gen ınd 1ın der .efahr erstarren, als brıngen S1Ee ihre spezliellen Liedwunsche mıt
langweiıilıg, klıscheeha und sterıl empfun- ein

den werden. Auch der CNTrıstliıche ottes- ESsS ist MIr eın besonderes nlıegen, da die
diıenst ist diesem Schicksal nıC. nigange: exte, ebete, die nsprache un! die Lieder
Wo Gestaltung mangelt, NU. DI'O- aufeinander abgestimmt ınd und einander
duzlert WIrd, dıe immer NEeUue Heraus- erganzen.
forderung, das en In lebendigem, Unser Kırchenmusiıker SUC. VO':  - sich Q Uus

ursprunglichem eschehen ist Raum fuüur Be- fur die eıt VOTI dem Gottesdiens un ZULI

troffenseın un! ea  10 auf Betroffenseıin, Meditation beim Kommunlongang Trgel-
un! VOI em dadurch kann er ottes- stucke, die dem harakter des Gottesdien-
dienst eıner KHeler werden. tes entsprechen. Wır halten die Liedord-
Fur das elıngen eiıner Feler g1bt Voraus- nung fest und achten darauf, daß nNnıC. einıge
setzungen, die INa  n nNnıcC. außer acht lassen Liıeder ehr haufig un! andere 1U  — wenıg BC-
dart. Ich mochte einıge davon AU!  N meıner Er- Sungen werden. Außerdem einigen WIT unNns

fahrung eNNeEel. dieser Besprechung auf NEeUE Lueder, dıe
Jede Eucharistijefeler muß ihre eigene Ge- WITr VO  > e1t eıt VOI dem Gottesdiens mıiıt
STa en Die Grundstruktur ist Urc die der Gemeilnde uüben. Im auilie der Te hat
Liturglie vorgegeben, doch W1e diese TUNd- ıch als notwendıg erwlesen, die Laeder
StTruktur gefullt WwITd und Ww1e das (GGanze @L des Gotteslobs Neue geistliche Lieder
ben gewiıinnt, hangt VO. Vorsteher, VO: den bereichern, die WIT In einem eigenen 1ed-

besonderer Weise Mitwirkenden un!:! VO'  - heft, W1€e ja 1ın vielen (Gemelnden ublıch 1st.
der versammelten Gemeinde ab zusammengestellt en

Entferntere Vorbereitung Der Verlauf, mıe urchführung
Zur Gestaltung des Gottesdienstes gehort, Der nfang ist oft schon entscheıdend fur
daß eın ema hat. Normalerwelise 1N! das 1ma un! das elingen des anzen Got-
ich das ema ın einem der extie der AILUTr- tesdienstes
gıe des jJeweiligen onntags. Hın un: wıeder e1t Jahren beginnt 8KiIE rganıst iwa funf
ergl sıiıch auch aus aktuellen kreignissen Minuten VOI der offizıellen Anfangszeıt des
der uUuTrce die Sıtuation ın der Gremelinde. Gottesdienstes mıiıt einem Orgelspiel. Miıt
anchnma beschaftigt miıich eine rage dem egınn des Orgelspiels ziehen auch
sehr, daß 1C. diese /ADD ema fur den nach- Meßlßdiener, ektoren, Kommunilonhelifer
ten Gottesdienst wa Manche ottes- un! Priester AQus der Sakrıstel eın un: neh-
diıenste un! ihre Themen werden VO: VOINTNN- INeEe  e} ihre Platze e1n, waäahrend d1e Glaubigen
herein VO.  - Gruppen der Gemeilnde vorberel- noch 1ın die ırche kommen. Das Orgelspiel
tel (sıehe unten) VOT dem egınn WwIrd VO  > en als hılfreich
In der ege versuche ich, mich schon fur die ammlung un:! die Einstımmung
nfang der OC fur eın ema ent- empfunden
scheıden, amı ich die OC mıiıt MIr ira- Nach dem Orgelspiel begrußt der Priester

un: damıt UTe das, Was MIr 1ın der oder, Wenn eın ifremder T1ester da Ist eın
OC begegnet, angereichert WwITrd. Das ıtglıe des Pfarrgemeinderates, eın Lektor
konnen Grespräche mit einzelnen oder mıiıt der einer der Kommunilonhelfer) die Ge-
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meıilnde un! verlıes das Publikandum2?2 Der Das Thema. Es soll moglıchst nfang
eigentliche Gottesdiens begınnt mit einem anklıngen, erscheınt 1mM Wort der Schrift,
1ed. Nach dem Eroffnungslıe erfolgt die 1n den Gebeten, Liedern, 1ın der nNnsprache
liturgische Begruüußung un! Eınfuhrung. und 1n den Furbitten Es ist gut, das ema

Eın Beispiel Schluß, 1n abgewandelter WYorm,
noch einmal aufzugreıfen, daß mıt den

Am Abend dieses ages, etzten Jag der Jag geht0OC. (bzw. Morgen dieses onntags,
des ersten ages der Woche) versammeln ıchtıge Punkte für dıe Gestaltung
WIT uns ZUI Feler der Eucharistie Wır kom-
INeEe  - Aaus verschlıedenen Hausern, Aaus Vel- Es ist nN1ıC. Au{fgabe dieses Erfahrungsbe-
schiedenen Straßen NSeIel al SINnd richtes, die gesamte Gestaltung des ottes-

diıenstes 1mM etaıl darzulegen Ich mochteauch aste hler. er omMm' mıt dem, Was

ıhn ewegt mıt seinem Dank, miıt seliner auf einıge Punkte hinweiılsen, die MI1r beson-
Irauer. ders wichtig scheıiınen:
Wır versammeln unNs als Gemeilnde Jesu, N1ıC. zuvıele exte, VOT em keine 1N1VEeI-

en VOI Gott edenken un! eın stan  ıchen extie hne kurze Hınfuhrung:;
Wort der Verheißung horen. Ich lade eın N1ıC. mehrere Themen hne ezug Zzueln-

einem Augenblıck tiıllen Betens, daß WITr ander; das verwirrTt;
schwerverständliche Wort (Zruhig werden, TEl werden, iifen werden fur jedes

ott und seinen NTU: Kurze Fremdwort) un! jJeder unverstandene ZAl-
Die EexXxie der heutigen Liturgle sprechen sammenhang (z 1ın den Lesungen
VO. eien Um das rechte eifen geht N’LI) mındern dıe ufmerksamke!ı der Ho-
eute 1 Gottesdien: |DS ist Nn1ıC leicht, 1m rerI,
Einerlel, 1ın der eize des Alltags ıch echsel VO et, Lesung, 1ed un!
kommen , Gott kommen. LECUC Laieder, Antıphonen);
Vorsänger/Gemeinde: HerT, erbarme dich Einbeziehen der eilnehmer Urc e  et,
HeIT, WIT suchen dich Wır suchen dich oft esang, Bewegung, esten:
fern, un! doch bıst du uns nahe. Spannungsbogen erhalten, er darf der
Vorsänger/Gemeinde: T1ıstus, erbarme Gottesdiens N1IıC. lang eın Auch ıne
dich ange Predigt kann den Rahmen
Herr, nımm VO unNns alle nrast Nımm VO':  - 9das geht aufif Kosten des TIeDens
uUuNSs alle Schuld, die uns trennt. ÖOffne unNns un der FWFeler;
fureinander un! fur diıch —- Raum fur Stille3 geben; dreı Trte blıeten
Vorsänger/Geme1inde. Herr, erbarme diıch ıch
DIie Einfuhrung enthalt dreı emente egınn (Sammlung),

ammMiung: anche Gottesdienstbesucher nach der Predigt,
nach der Kommunilon VOT Schlußgebetkommen 1mM etzten Augenblick, iInd gehetzt

un:! Tauchen Zeıt, Z.U] uhe kommen. un:! egen;
Offenheıt fur spontane Außerungen‘;Die Ver-Ssammlung als (GGemeınde Jesu: Da-

gehoren uIiImerksamkeı fureinander
Am Anfang gab ın der (Gemeinde Wiıderstandeun:! Vergebung der Schuld als Vorausset- mMehrere Pausen fur das stille Es De-

ZUNg fruc  arer Teilnahme; dıie Öffnung darf der ınfuhrung, daß die Stille N1C| 1U UuSge-
VOTLr Gott, die Weckung des Bewußtseins halten, sondern sinnvoll gefullt WITrd.

4 Beim Friedensgruß sagte eın kleiner un;ott ist nahe. ‚Wel du, daß ich eute Geburtstag abe?*‘ Ich
Tagte ıhn, wı1ıe alt sel. Er antwortet: eCc)| Jah-

D Wır en u11l ın der (Gemeilinde für diese Form re.  L Ich bat den Jungen, mit MIT ZU.ar kom-
entschiıeden, amı Schluß des Gottesdienstes INECN, un! sagte der Gemeilnde „Michael wird eute
die eilnehmer N1ıC. UrC. diese eldungen ın ih- sechs TEe alt. Ich wunsche ihm, da ß imMmmer
Te  } Gebeten un! edanken gestort werden. Wır Friıeden en kann un! eın gluc|  ıcher ensch
nehmen In Kauf, da ß einıge spat kommen und wird. Mıichael, ich glaube, die (Gemeinde
dıe eldungen N1C. horen un! andere manches wunscht dır ucC. un!: eifie eute fur dich.‘‘ 1ele
uch N1IC. ehalten. Daß der Gottesdien: nach- ochen spater wurde ich noch VO.  - Glaubigen dar-
ingt ema und ın der tmosphare, ist. uns ufhın angesprochen, und Michael wIird wohl nıe
wichtiger. vergessen.
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beim FriıedensgrTuß, beiım Brechen des BrTro- staltung eingefuüuhrt worden, auf die 1C. alleın
tes un! beım egen hın un! wıleder die nıe gekommen ware: Evangelıenspiel
Moglıchkeıt nutzen, einen edanken der un! Pantomime.
re! oder eın Ereign1is aufzugreıfen un! Die rauengemeınscha hat einem ONN-
mıiıt dem eschehen verbinden; tag die Gottesdienste fur dıe Gemeılnnde unter
1mM Famıilıengottesdienst hın un! wıeder das ema gestellt: ‚„‚Meın en eın Ge-
einem Interview oder esprac. einladen. schenk en Sıie eute schon gelebt?“‘

In jeder sonntaglıchen Eucharistiefeier MUS- Die Frauen hatten einen Korb mıit vielen
SC  - Grundelemente wıederkehren, amı die terschiedlich gefarbten Wollknaueln als Än-
enschen sıch nNn1ıC TeEM: fuhlen Anderer- schauung mitgebracht. er hat VO'  - Grott
seıts erhalt ıne abwechslungsreiche estal- selne estimmte, einmalıge egabung W1€e
tung die pannung un:! eugler auf das, W as diese nauel, doch SILTiCken muß jeder eın
kommen mag en selber Wer seine Begabung einsetzt,

lebtBeteılıigung und Miıtverantwortung
der Geme1inde Dieser Gottesdiens hat die emeınde VOI a l-

lem Urc die lebendige Anschauung ehr
Wenn eın Prilester Sonntag fur Sonntag die erreliclc und ist ange 1m ‚edachtniıs geblıe-
Gottesdienste alleın gestaltet, WwIrd leicht ben
ZUTF Routineer ist einseıtig.er hat De- Jugendliche wahlten f{ur den Gottesdiens
tiımmte Themen, die EVOFZU; un:! uch die Geschichte VO  - den kleinen Leuten Aaus
gut ehandeln ann Und jeder hat seline Swabedoo un:! schenkten jJjedem ottes-
Möglichkeiten un! auch eine TeNzen. Der diıenstbesucher eın kleines eizchen.
sonntaäglıche Gottesdiens ist Aufgabe der 1ele, die einmal miıtgearbeıtet aben,esamtgemeınde. Liturgie ist Werk des

gen, daß S1e either wacher den Grottesdiens
olkes
Wır en ın uUuNnseTeTr Gemeinde eıt dem

mitfelern und aufmerksamer Siınd fur die
Verkundiıgung. erade durch die aktive Be-

onzıl ganz zielbewuß darauf hingearbel- teilıgung vileler Gottesdiens ist die
tet, daß moglıchst viele emeındemitglıeder Gemeinde uch sens1ıbler geworden IUr das,und Gruppen der Gemeinde mıiıt 1ın die Ge-
staltung un: Verkundigung der sonntag-

Was S1Ee angeht, fur die (1des Zeugn1s-
SCS un:! uch afur, ob das, W äas WIrd,Liıchen Eucharistijefeler einbezogen werden. mit dem en un! dem Evangelıum uüber-

So ubernehmen neben dem Pastoralreferen- einstimmt.
ten und einem noch rustigen PfarrerC der
1 echsel mıiıt MIr der Eucharistiefeler VOI-

Es ist un!: bleıibt eın langer, oft muhsamer
Weg, bıs ınder, Jugendliche un! Erwachse-ste  9 einige alentheologen die Verantwor-

1n der Gemeinde den Mut fassen, In dertung fur die Gestaltung der Eucharistiefe1-
ern un! fur dıe erkundigung. Verschiedene Gestaltung un! Verkundigung mıtzuwiırken,

doch WIT erfahren immer DNEeuUu Der 1aubeGruppen der Gremelnnde bereiten 1mM aufdes
KırchenJjahres estimmte Gottesdienste VOL. des olkes un die Phantasıe ınd W1e eın

kostbarer Schatz, aus dem es un! Neues(Regelmaäaßig: Arbeıtskreıis Entwicklung und
Friıeden venıat, Miısereor, Weltmissions- ervorkommt (vgl Mit 3, J2) Das betrifft die

Art der Gestaltung un! das Zeugn1s desSonntag; KLJJ Erntedankfest; eßdiener
aubensDreikonige; Fırmanden Besondere Arbeıits-

kreise SINd entstanden für die Vorbereitung TOLZ guter Vorbereitung eın eschen.
VON Familıengottesdiensten.

DIie sorgfaltige un! abwechslungsreiche
Wırksamwerden vlelfaltıger Charısmen Vorbereıtung ist sıcher 1nNne wichtige Vor-
uUure die eteiligung vieler en WIT aussetzung fur das elıngen einer KFeler.
immer wıeder NEeUe Talente fur verschledene Ebenso entscheidend ist die glaubıge Hal-
ufgaben entdec orbeter, Vorsanger, In- tung un! Betroffenheit des Leıters un! der
strumentalısten, UOrganısatoren, ZUI NnNne- eilnehmer Diese Betroffenheıit kann INa  w

rischen Gestaltung e1a.  1  e Frauen WI1IEe nNn1IC. NUur machen. Man kann ıch fur S1e of-
Manner. Es Ind auch neue ementfe der Ge- fenhalten Ww1e fur den Glauben S1e 1st etzt-
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liıch eın Geschenk, nade, un! kann ann netien Raumes gehort. Die Lalen machen
ansteckend wıirken. „„Kuns gestaltetes Le- ıch sachkundig aufbisher unbekannten Ge-
ben‘‘ lautet der ıte dieseseseng — bieten So habe ich be1ı den itzungen VOI e1-
lingt N1ıC. selbstverstäandlıich. Wır sprechen Ne’ au oder eubau VO  - Kırchen oft
nıcht umsonst VO.  > der ebenskunst. Wenn welcher eichtum ıner evangelı-
en gelıngt, ist das eın TUN! Z Dan- schen Lebenserfahrung In den Temıl1en
ken Und dıe Eucharistijefeler der Gemeinde fruchtbar WITrd.
ist das sonntaglıche 1ed auf das en. TOLZdem STEe un! das en der

emenınde mıiıt dem Piarrer Die Gemeıilnde„Singet dem Herrn eın eUu€e:! Laued, Wunder-
bares hat unNns getan  .6 Je mehr Men- braucht einen Gemeinndeleıter als Integra-
schen der Gestaltung un! urchfuhrung tiıonsfigur, der Pfarrgemeıinderat ınen Anı-
der Eucharistijefeler aktıv eteıili. sınd, de- Matior un! Koordinator 1elen Pfarrern BE-
STO vilelfaltiger kann dieses j1ed imMmmer Ne  — lingt TeCcC gut, beharrende Gruppen
erklıngen. beleben un!: die vorwartsdrangenden Ta

fur die gesamte Gemeinde fruchtbar werden
lassen.

Diese Beobachtungen mochte ich mıiıt 1N1-
CN Erfahrungsbeispielen belegen

Pfarrer T1' 1n 1Ne Stelle d.
ıne vorkonziliare, erneuerungsbedurftigeSiegfried Haas ırche vorfindet. Er era sıch mıiıt dem EeIzZ-
bischoflichen Bauamt un! bespricht dıie La-

auen und en der Kırche mıiıt dem Pfarrgemeinderat un uch mıiıt
der Gemeindeversammlung. Man be-Erfahrungen mıt atfen un! AÄmtern, schließt, einen erfahrenen BıldhauerPfarrern un!| Gemeıilnden Vorschlage bıtten Dies ist ın den ugen
mancher Bauamter eın ‚, Vorgreıifen‘‘, da S1Ee

Die hıer erzahlten Erfahrungen mOögen Pfar- selbst den unstiler bestimmen wollen
Hen G(emeinden und Pfarrgemeinderäte ET - Nach einıgen gemeınsamen Besıichtigungs-

reisen werden Ntitwurie un! eichnungenmutıgen, be2 Ne1- und mMODAauULeEN VDO'  S Kır-
erarbeiıtet un! dem Bauamt vorgelegt. DIie-hen auf zNe möglıchst partnerschaftlıche SCS sagT, INa MUSSEe noch mehr eıt lassen

Vorgangsweise UTCH Lie Beteıligten De- un! einstweılen einen Entwurf VO: einem
stehen. red. anderen Bıldhauer einholen. Die Gemeilnde

dessen TDeıten auch besichtigt un!
ann ıch mıt dA1esem Besche1id nicht

An Marı iımmelfahrt 193836 felerte 1ne le1- freunden. Es WwIrd eın Beschluß erbeıge-
u  TT, keinen weıteren Entwurf einzuholenPfarrkıirche 1mM Franzosischen Zentral- un! einen Weıhetermin mıt dem Konsekra-

MAaSsSSıV, ın der ich gearbeıtet a  e‚ ihr Kırch- tor festzusetzen
weıhjubilaum. Der Bıschof VO  - St OUT Das Bauamt respektiert diesen eschluß,
sagte beım Festessen: ‚„‚Konnen S1e MIT 1ın der mıiıt NUur eiıner Gegenstimme gefaßt WOI -

den Wal, un! geht auf die geleisteten Vorar-wel Satzen Ihre wichtigsten Erfahrungen beıten eın Weıl der Pfarrer KRuckgrat zeigte
aQUuSs der Tbeıit 1ın Ter heimatlıchen ırche
nennen?*‘‘

un klug vorging, wurde die Mitwirkung der
Betroffenen Nn1ıC. ad absurdum gefuüuhrt

Meiıine Antwort autete ‚„„Die nach dem Kon- Vorgeschichte Nau W1e ben. Einspruch
vAN| un:! der Gemeinsamen Synode eingerıich- VO  - der Behorde mıiıt der egrundung, daß
en Pfarrgemeinderate ınd eın egen Beschlusse des ates VDVOT der Entscheidung

(Sıc!) des Bauamtes nNnıC. erlaubt un: erDas en der Gemeıilnde hangt hauptsach- unwirksam selen. TOLZ des chadens fur Je-
lıch VO' en ihres Pifiarrers aD de Inıtlative, die A US der Gemeilnde ommt,
Tatsächlich versuchen viele farrgemeın- g1ıbt der Pfarrer nach. Kr muß 1U mMI1twIr-

ken gema den ntwurfen, die VO Bauamtderäte, die nlıegen des Konzıils 1n die Ge- veranlaßt wurden. Das erarbeıtete pastoral-melindepraxis umzusetizen. S1e lassen ıch lıturgische Konzept wIird verwassert. Dıie
eın auf Prozesse, die auf breıte el  aDe der VO  5 er ompetenz un! Verantwortung
Gemeinde kirchlichen Leben zıelen, et- getragenen Vorarbeıiten VO.  5 Pfarrer, TCNAU-

tekt un! unstiler mıiıt den ehr motivierten
1m erneuerten Gottesdienst, dem auch Gruppen der (Gemeilnde iınd 1ın den Wınd BE-

die Errichtung un: Durchbildung des geelg- schrieben. Der Pfarrgemeinderat muß dem,
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